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Die Muftetnrnae

Aus Welt und Wissen
Neue Naturparks in den Bereinigten Staaten . Die Na.

tneschutzbewcqung hat seit der Kriegszcit in Nordamerika be¬
deutende Fortschritte gemacht , wie aus einem Bericht zu ent¬
nehmen ist, den Dr . Th . G . Ahrens- auf der Berliner Jahres¬
konferenz für Naturdenkmalpflege erstattete . Während es 1918
.nur 14- Nationalparks und 31 National »- /« - e>en 'r gab, be¬
sitzen die Vereinigten Staaten heute 19 Na onalparks mit einem
Flächenraum von 2 814 500 Hektar und 4 vom Präsidenten er¬
klärte Nationalmonumente mit 8 416 158 Hektar ; es ist damit
eine Fläche von 1029 622 Hektar zu den bist « ' geschützten Ge¬
bieten hinzugekommen. Die wichtigsten von den neuen Parks
sind der von H a w a i auf de» Sandwichinseln und der des
Grand Haiio» . Der Schutzpark von Hawai, de : 30 -*<ü Hektar
groß ist, umfaßt die Vulkane Kilauen und Mauu ->l --r auf der
Insel Hawai und Haleakala auf Maui mir denr rrogsherum
.regenden S eöiete , das aus interessanten Lavafor-n« waen und
prächtigen Baumfarnwäldern besteht . Der neue Schrtzpark,. der
die berühmten Canon» in Colorado umfaßt , ist 243 8 “>) Hektar
groß . Auch verschiedene Einzelstaatcn haben neue Schuhgebiet«
eingerichtet, und eine ganz« Anzahl von privaten Bereinigungen
widmen sich der Naturschuhbewegung. So stellt sich die 1918
gegründete Rational Parks -Afloeiatton di« Aufgabe, die Schutz¬
gebiet« und ihre Geschichte zu erforschen , dem Publikum be¬
kannt zu machen , ihren Bestand zu erweitern . Reisen dorthin
zu erleichtern usw . Die 1917 ins Leben gerufene Ecologreal
Society beschäftigt sich damit, neue Gebiete festzustellen, die
zum Studium der einheimischen Flora und Fauna geschützt
werden sollen. Sehr ausgedehnt sind die Maßnahmen zum
Schutz der großen Säugetiere und Bügel. Eine eigene Gesell¬
schaft widmet ihr». Aufmerksamkeit der Erhaltung der Bison S,
von denen man jetzt in den Bereinigten Staaten und Kanada
8479 Tiere zählt . Mehr gefährdet ist die Gabelantilope ,
für die man ein großes Steppengebiet in Nevada und Oregon
als Reservat « werben will. Die etwa 70000 Stück Bapiti be¬
finden sich hauptsächlich im Uellowstoneparh, treten aber im
Winter häufig aus dem Schutzgebiet heraus und fallen Jägern
sowie Wilderern zum Opfer, so daß man zu ihrem Schuh die
Grenzen einiger Parks erweitern will . Der in den Adirondack -

ebirgen geschützte Biber hat sich so sehr vermehrt , daß Inan
eute wegen des durch ihn angerichteten Schadens zum Abschuß

schreiten muß . ES gibt in den Vereinigten Staaten 72 Vogel¬
reservate . Auch in Kanada ist die Zahl der Naturschutzparks
groß . Sie beläuft sich auf 10 vom Minister des Innern ver¬
waltete Dominionparks und 8 von den Provinzen verwaltete
Parks .

Zwei Ungeheuer der Tiefsee. Der Fürst von Monaco, der,
wie bekannt, einer der bedeutendsten Tiefseeforscher ist , berich¬
tete kürzlich , daß er in einer MeereStiefe von etwa 8000 Me¬
tern und unter einem Wafferdruck , der die stärkste stählerne
Panzerplatte in Atome zerbröckeln müßte, einen Fisch entdeckt
habe, dessen Augen eine elektrische Lichtquelle darstellen, und
eine» anderen , dessen Skelett auf der Außenseite deS Körpers
wächst. Die „Epoca" ergänzt diese Mitteilungen dahin, daß
das Ungeheuer ^nit den elektrischen Augen einen Körper hat,
der in der Länge fünf Meter mißt, und dessen Gestalt der
eines riesigen Polypen gleicht ; nur zeigt sie im organischen
Aufbau bedeutende Abweichungen, die auf die Wirkung deS
Wasserdrucks zurückzuführen find , eines Druckes , der sieben -
hundertmal so stark ist, als die Atmosphäre, die auf uns lastet.
Auf der Spitze des Körpers des . Ungeheuers befindet sich, von
einer einem Schutzpanzer ähnlichen Rüstung umkleidet, ein
großes knöchernes Gehäuse, in dessen Innern acht kurze ge¬
drungene Tentackeln ruhen . Im Innern dieser Polhpenarme
liegt das große Maul und die einem Sviegelfernrobr ähnlichen
Augen, die die Fähigkeit besitzen, sich dreißig Zentimeter vor-
zuschiebcn . An der inneren Spitze dieser Augen sind die Or¬
gane angebracht, die das Licht geben, und die einen starken
Strahl auSsenhen, der die schwarze Tiefe des OzeanS durch »
dringt . Die Pupille ist von einer seltsamen, rohen Membrane
bedeckt, die einmal dazu dient, den in den Abgrund entsandten
Lichtstrahk zu verstärken,

' und di« anderseits die Eigenschaft
besitzt, auf die violetten Strahle » zu reagieren , die nach den
Forschungen deS Fürsten von Monaco die Lichtquelle dieser
ungeheuren Tiefe bilden. Tie Augen des Ungeheuers dienen
nicht ausschließlich dazu, dem Tier den Weg zu beleuchten, sie
erfüllen vor allem den Zweck, die Fische in den Bereich seiner
Fänge zu locken und sie unbeweglich zu machen . Nicht minder
interessant als das beschriebene , ist das zweite der aufgefun¬
denen Fischungeheuer, daS auf der Oberfläche seines Körpers
fein Skelett trägt . Auch dieser Tiefseebewohner hat teleskopisch
gestaltete Augen und einen knochigen , leuchtenden Kopf, der
auffailenderweise dem einiger prähistorischer Fische gleicht .

Rätselecke
Bilderrätsel

Maifeier-Silbenrätsel
'' f » 3 den Silben : alt — bahn — b« — da — de — der —»

t dor — el — el —- ep — er — er — erd — gold —•
ir — irr — le — li — ma — mör — re — re — ri

Ijt — röhr — rolf — rus — sau — schau — tau — ten
- .er — tü — tum — vid — win — sind neunzehn Wörter zu
bilden, deren erste Buchstaben von oben nach unten und deren
vierte Buchstaben von unten nach ewen gelesen einen zeitge¬
mäßen Satz bilden. Die Wörter bedeuten : 1 . Politischer Aben¬
teurer im Rheinland . 2 . Weiblicher Vorname . 8. Teil des
Weinstocks . 4. Astronomischer Begriff . 8. Sumpfgrwäcbs . 6.
Schrecken . 7. Gebirge in Kleinasien. 8. Planet . 9. Verbre¬
cher. 10. Metall . 11 . Weiblicher Vorname . 12. Fehler . 13 .
Vorgeschichtliche Tiergattung . 14 . Teil des Zimmers . 15. Jü¬
discher König. 16. Jnunergrüne Pflanze . 17. Männlicher Vor¬
name . 18. Jahreszeit . 19. Altes Matz. (9t . G . Haeble r .)

Spihen-Rätsel• • • • • • •
• • r • o • •
g s n • r w r
• « • « • • •
e d ne» »

Die Punkte dieser Abbildung sind durch Buchstaben zu er¬
setzen und zwar so, daß senkrechte Wörter entstehen. War die
Wahl die richtige , so ergibt die oberste Linie eine Stadt .~

Fr . Bl .

Ausammensehaufgabe
AuS den Buchstaben der Wörter :

Dorn , Noren, Meta , Verbum
sind die Anfangsworte eines bekannten Liedes zu bilden.

Auflösungen der Raffel in der Rümmer
der 16. Woche

Bilderrätsel : Gutem Rat zu folgen, ist niemand zu alt
und zu »veise .

BesnchSkartenrätsel: Schwertlilie .
Rätsel : Leben — Nebel.
Buchstabenrätsel; Im Wald und auf der Heide .
Richtige Lösungen gingen ein von : Hella Daniel , Irina

Gühring . Frau E . Wacker, Frau Martha Günther , Leopold und
Walter Nückert , Josef und Otto Schaffner , August Glunz ,
LieselKirchmayer , Karl Daferner , Alexander Schäfer , Lina
Zimmermann , Karlsruhe ; August Bobeck, Erwin Bobeck, Fr .
Weiß, Karlsruhe -Mühlburg , Frau Lina Kümmet , Karlsruhe -
Rintheim , Emil Schmidt, Hagsfeld, Frau Lina Waltz , Grötz -
ingen, Valentin Weber, Wöschbach ; Adolf und Richard Schnei¬
der ; Frau Röhrig, Karlsruhe .

Schtiftleittti ' Sermann Winter . Druck und Verlag von Geck u . Cie . ; beide in Karlsruhe , Luifrnstraße 24 .
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3ur Unterhaltung und Belehrung
17 . Woche Karlsruhe, den 30 . April 1921

Maigesang
Von Ernst Preczang

Vogel singt : Frei ist die Welt,
Grenze hemmt mich nicht und Zügel .
Fahre über Stadt und Feld
Leicht auf sonnbestrahltem Flügel .
Welsches Land und deutsches Reich
Blühen friedlich mir zu Füßen .
Alle Länder will ich grüßen ,
Alle sind mir lieb und gleich .

. Wind rauscht : In des Frühlings Namen
Trag ich in den weiten Raum
Blütenstaub und jungen Samen
lieber Berg und Landessanm .
Bade mich in kühlen Fluten
Heute an Britanniens Strand ,
Wühle wild im Wüstensand
Morgen unter Brand und Gluten .

Malen-Saat

Und es summt und braust der Fluß :
Zwingt ihr mich zum Halt , ihr Zwerge ?
Fließe , weil ich fließen muß
Durch die Grenzen , durch die Berge .
Hemmt mit Gatter mich und Wehr.
Schreit der Länder bunte Namen .
Schall ! Mein Lauf wird erst erlahmen
In dem großen freien Meer.

Maigesang , o Menschengeist!
Hör ihn brausen, rauschen , singen.
Daß es dich auch auflvärts reißt.
Alle Grenzen zu bezwingen.
In die Weite, in die Helle !
Oeffne dein verschlossenes Herz.
Jauchzend trag es sonnmwärts .
Frei wie Vogel , Wind und Welle.

Eine lange harte Winternacht hatte ihre Bogen über
die Menschheit ausgespannt .

Die lag wie ein schwerer Alp auf ihrer Brust , preßte ihr
die Lunge zusammen, sodaß sie kauni zu atmen wagte und
ihres Lebens nicht mehr froh wurde.

Leute, die ein Interesse an dieser Dunkelheit hatten,
lobten sie und sangen ihr Lobeshymnen .

Las Licht , die Liebe waren in den fernsten Winkel ge¬
krochen und fristeten ein kümmerliches Dasein . Gesandte
Lncifers schwangen sich auf hohe Kanzeln und priesen den
Haß und den Brudermord .

Kanonen brüllten , Maschinengewehre bellten. Flinten
keiferten, Minen donnerten , und heimlich tückisch schlich sich
sich giftiges Gas durch Mund und Nase der Menschen, die
grauenhaft in Erdlöchern hausten. Das Gas drang in das
kleinste Lungenpartikelchen, zernagte es . vergiftete das
Blut , zerstörte in wenigen Sekunden Herz und Hirn das
ganze wundersame Gebände : Mensch !

Stachliche Drahtzäune hatten trennende Schranken
zwischen den Menschen errichtet. Nachnchten» und Stim¬
mungsmacher bliesen auf Lügenschalmeien ein teuflisch Lied
vom Haß der Menschen.

Fliegenden Fischen gleich schnellten Torpedos gegen
Schiffe , die auf wogender See dahinfuhren , drangen in
ihre Rümpfe , zerbrachen die stärksten Schiffswände und gie¬
rige Wellen verschlangen Schiff und Menschen.

Luftfahrzeuge , groß wie nie gekannte Riesenvögel au»
der Saurierzeit , schwirrten durch die Lüste und warfen
Maschinen der Hölle auf friedliche Städte .

Garbenweise sanken die Aehren , ehe sie reif geworden,
vom knocknaen Sensenmann . dahingemäht .

Kleine , zarte, unschuldige Kindlein hungerten sich zu
Tode .

Und dazu hatten Theologen fast zwei Jahrtausende
Nächstenliebe gepredigt ?

Aber Mephistopheles hatte in der Hexenküche durch die
Teufelinnen «Dummheit und Heuchelei und Diplomatie un¬
ter Leitung des Oberfeuerwerkers Chauvin einen menschen -
und sinnenbetäubenden Zanbertrank zurecht brauen lassen .

Raubritter , Reichgewordene und Heilige gaben ihn der
Masse zu trinken.

„Heldentod ! "

„Süß ist's , für 's Vaterland zu sterben.
„Ueberfall . . . Notwehr ! "
Und zahlreiche andere Formeln fanden sie für ihr Ver¬

brechen .
Aber Mord bleibt Mord , auch wenn man eine noch so

wohlklingende Formel dafür gefunden hat.
Wagte sich aber ein Lichtbringer , ein Prome¬

theus auf die Gassen, dann nahmen sie i - n gefangen,
knebelten ihn und warfen ihn zwischen düstere Kerker¬
mauern .

So ketteten sie den Geist der Versöhnung und der Bru¬
derliebe . . den M a i g e d a n k e n.

Sie hatten ja die Macht, die Maschinengewehre und
Handgranaten und Panzerwagen , um ihre Sonderstellung
von den von ihnen um Lebensglück Betrogenen zu be¬
schützen. '

Während die Entrechteten und Enterbten ihr Leben zum
Vorteil der Bevorrechteten in die Schanzen schlugen, füllten
diese ihre Geldkatze und tanzten über Leichen ein wildes
Bacchanal .

Doch jedes noch so undurchdringlich scheinende Gewölk
muß schließlich der Allmacht der Sonne weichen«
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Die Mußestunde

So war wieder ein Tag geworden.
Das schwarze Nachtgewölk zerriß wie ein mächtiger

Theatervorhang in zwei Teile . Wie ein großes , überwelt¬
liches Blinkfeuer kündigte das Licht den neuen Tag an.

Und der ganze Teuselssvuk war in nichts zerstoben.
Fabriktore öffneten sich wie von unsichtbarer Macht ge¬

trieben weit und herausströmten nicht mehr gebückt und
bleichen Angesichts, sondern aufrecht und wangengerötet
die Geknechteten.

Das Leid hatte sie sehend gemacht.
Sie hatten erkannt, daß ihnen die Macht des Herrschens

in die Hand gegeben ist.
Zug fand sich zu Zug . Männer und Frauen und Kin¬

der . Unübersehbar wurde die Menge . Wie eine große
Welle drangen sie von den Vorstädten nach dem Viertel der
Dunkelmänner . Tie scheuten das Licht, da es ihre Augen
blendete. Sie hatten die Fensterläden ihrer Schlösser und
Villen herabgelassen und sich Scheuklappen und schwarze
Brillen aufgesetzt .

Auch bei ihnen wird einst der Tag kommen, wo sie freien
Blicks ins Licht sehen können, ohne geblendet zu werden.
Vorher muß aber bei ihnen der sieghaste Maigedanken ein-
pedrungen sein, der keinen Haß kennt und seiner Liebe
keine Grenzsteine setzen läßt.

Im Menschen müssen sie auch den Men¬
schen achten und den Bruder sehen . Gleichgültig
oarum , ob er deutsch, französisch , englisch italienisch oder
Gottseiwas spricht .

Der Maigeist der Gleichheit und der Völkerversöhnung,
der Wille zur Beseitigung aller Klassenunterschiede muß
-ur Tat heranreisen. Der Maifeiertag sei zugleich ein Lob-
aesang auf die brüderliche, friedliche Zusammenarbeit zum
Wähle aller.

Unermüdlich wird der Maigedanke seinen Siegeslauf
Iortsetzen , und keine Macht der Erde und der Hölle wird

hn aufhalten können.
Nur müssen wir die Erde beackern, Samen ausstreuen,

damit die Maiensaat ausgeht, und wir im Hochsommer die
Früchte unserer Arbeit einernten können.

Sei jeder Säemann .
Apostel des MaigedankenS .
Und Friede und Glück wird alles Elend und allen

Griesgram von der Erde hinwegfegen .
Licht wird sein . Und Freude in allen Menschenherzen.'

M .E .-T .

Vor Sonnenaufgang
Von Manfred Kyber *)

Es waren eine Schmied« und e»n Schmied . Der Schmied
«Her war « in besonderer Schmied, denn sein Tagetverk lag vor
Sonnenaufgang . Das ist ein sehr hartes . Tagewerk. Man wird
müde und traurig dabei. Man wird still und geduldig dabei .Es gehört viel Kraft dazu. Denn man lebt einsam und schmie¬det in der Dämmerung.

> Jetzt war es Nacht und der Schmied lvar nicht in feiner
Schmiede. Der Feuergeist in der Este schlief. Nur sein Atem
tzlomm unter der Asche und streute dazwischen einen sprühenden
Funken in die Finsternis . Aber der Funke erlosch bald. Rur
.«in schwacher Lichtschein blieb und hastete suchend und irrend
Durch das Dunkel der Schmiede .
j _

Der Blasebalg liefe seinen großen Magen in lauter gricS-
Hrämigen Falten hängen. Er fah aus wie ein dicker Herr, der
plötzlich abgemagert ist. Man hatte darüber lachen können , aber
an der Schmiede war niemand , der zu lachen verstand.

Der Ambos; drehte seinen dicken Kopf mit der spitzen
Schnauze langsam nach allen Seiten und sah sich das alte Eisen
MN, das heute geschmiedet werden sollte. Es war nicht viel. Nur
Minigc Stücke . Sie lagen in einer Ecke und waren beschmutzt
chnd verstaubt, wie Leute, die eine weite und bxschiverliche Wan¬
derung hinter sich haben .
f Der Amboß ärgerte sich. „WaS für ein hergelaufenes Ge»
isindcl hier zusammenkommtk Ein Glück, dafe eS zuerst in die

! .
*) Wir entnehmen dieses zeitgemäße Märchen der „Fahne",

tzinem Zeitweiser für Bücherfreunde. Jß . Jahrgang , Heft 1.
Zannar 1921. Preis 1 JC . Verlag Walter Seifert , Stuttgart
»t»d J&erftronn .)

Esse muß, ehe es mir auf den blanken Kopf gelegt wird. Eil
wäre sonst zu uniappelitlich . Danke bestens . Unsereiner ist sauber."

Der Ambofe rümpfte verächtlich die große Schnauze und
kehrte dein alten Eisen den Rücken zu. Der Amboß >oar ein
Dicktopf. Er dachte nicht daran , dafe er ja auch aus Eisen war
und dafe das alte Eisen, daS so weit gewandert war , auch so
blank werden würde, wenn es der Feuergeist ' erfassen und der
Hammer schmieden würde. Er dachte, es r bloß blankes
Eisen und schmutziges und bestaubtes — vo . .herein — und
dabei bliebe es. Er lvar eben ein Dickkops , u . .^ er wußte auch
nicht, wie mühsam sein Meister dies alte Eisen gcsainmelt hatte,um es umzuschmieden in der Dämmerung .

Das alte Eisen fühlte sich sehr erleichtert, als der Abotz ihm
den Rücken gekehrt hatte und es seine abweisenden Blicke nicht
mehr fühlte. Es hatte sie ordenUich gefühlt , trotzdem es so be¬
staubt und so beschmutzt war . Nun begmrn es, sich flüsternd zu
unterhalten .

Es waren Stücke, die dem Alter nach sehr verschieden wa¬
ren . Es waren ganz alte dabei , die eigentlich in die Raritäten¬
kammer gehörten. Es waren auch ganz junge darunter , die
nur wenige Jahre ans der Welt waren . Aber in ihrer Erschei¬
nung waren , sie sich alle ganz gleich.

„Sie find so verrostet," sagte eine Kette teilnahmsvoll zu
einem alten Schwerte, „das ist eine sehr schlimme Krankheit. Sie
fichlen sich gewife nicht wohl ?"

Das Schwert seufzte knarrend zwischen Griff und Klinge.
„Es ist ein altes Leiden," sagte es, „ ich habe es schon viele

Hubert Jahre . Es find Blutflecke . Ich habe schreckliche Dinge
gesehen auf meinem Lebensweg. Ich ging durch viele Hände.
Einer erschlug den andern mit mir . Einer nahm mich dem an¬
dern fort, um wieder andre zu erschlagen . Alles Blut und alle
Tränen haben sich in mich hineipgesr- 'sen . Ich habe wenig
Ruhe gehabt . Ich bin im Mute gcwa und der, der das meiste
Blut vergossen, läutete die Glocken mit denselben Händen und
rmnittc das seinen Sieg .

"
„ Ich bin nur wenige Jahre alt, " sagte « in junger Säbel ,

„aber ich habe ganz dasselbe erlebt."
„Ich habe andre Siege gesehen, " sagte ein alter rostiger

Riegel. «Ich sah Menschen , die gesiegt hatten über fich und die
Welt und ihren Gedanken. Ich verschlafe die Tür , hinter der
man sie einsperrte . Sie saßen und verkamen in ihrem Kerker.
Wer ihre Gedanken gingen durch die Kerkertür an mir vorbei
und gingen hinaus in alle Straßen ."

„Ich bin weit jünger als Sie, " sagte ein anderer Riegel»
„ aber ich habe dasselbe tun müssen und habe dasselbe gesehen ."

Der Feuergeist in der Esse atmete stärker und der erste
Schein der Morgendämmerung zog über das alte Eisen. Es
wurde sehr verlegen und bedrückt, denn nun traten die vielen
Flecke noch deutlicher hervor als im Lichte des Feuergeistes, der
in der engen Esse mühsam atmete. Das alte Eisen sah traurig
auf seinen schmutzigen Körper und redete wirr und klagend
durcheinander.

„ Ich habe einen Mörder halten müssen, " jammerte die
Kette, „es war- in seiner letzten Nacht. Neben ihm saß ein
Mann im Talar und hatte ein Buch in der Hand, «uf dem ein
goldenes Kreuz draufstand.

"
„ Ich habe im Schlachthaus arbeiten », sagte ein

langes Messer, „ich habe Tausenden von Gesä,, . , en ins entsetzt «
Auge gesehen , ehe es erlosch. Ich habe tausend Tierseelcn um¬
herirren gesehen in einem Hause voll Blut und Grauen . Da »
bei war ein Stück von mir früher eine Perle im Rosenkranz
eines alten stillen Mannes . Es war in Indien und der alte
stille Mann fegte den Weg vor sich mit schwachen Armen, um
kein Geschöpf zu treten . Er nannte den Wurm seinen Bruder
und bat für ihn um den Segen seiner Götter . Er sprach von der
Kette der Dinge . Er zeichnete das Hakenkreuz in den Sand und
fingerte ergeben seinen Rosenkranz, wenn der Wind eö verwehte.
Die fremden Priester aus Europa höhnten den Glauben d« S .
alten Mannes .

"
„ Wir haben jetzt Europa und seine Kultur, " sagte der

Säbel grimmig und schüttelte eine alberne goldene Troddel ab,
die an ihm hing.

„Wir müssen durch viele Formen wandeln, " sagte daS
Messer, „das weiß ich von dein alten Mann in Indien . Nur
weiß ich nicht , in welche wir koaiinen sollen.

"
„In diesen Formen können wir nicht bleiben ! " riesen alle

durcheinander. „Wir find schmutzig und voller Flecken . Wir
wollen uingeschmiedet werden. Wir wollen zum Feuergeist und
»un eine ander« Form bitten . Aber wir wollen nicht warten ,
bis die Sonne aufgeht . Wir wollen nicht , daß die Sonne un»
fo findet . Dann bescheint sie unfern Schmutz und unsre Flecken .
Aber der Schinied wird nicht so bald komme »». Er schläft gewiß
noch."

Da flog ein Funke aus der Eff« mitten »n da» alte Eisen
hinein.

Vre mrirneirnrrne ^

„Der Schmied schläft nicht . Er wird gleich kommen," zischte
der Funke, „es ist ein besonderer Schmied. Sein Tagewerk ist
vor Sonnenuntergang .

"
Tann erlosch der Funke.
Die Tür tat fick auf und der Schmied kam herein . Es war

ein ernster , stiller Mann mit traurigen Augen. Das kam von
seinem Tagewerk. Er trat den Blasebalg, daß er alle seine
Magenfalten aufklappte und ganz dick anschwoll . Der Feuer¬
geist erwachte in der engen Esse und der Schmied hielt all das
alte Eisen ins Feuer . Dann hob er es aus der Feuertaufe und
legte es auf den Amboß.

„ Was wird aus uns werden — welche Forin — welche
Form ? " fragte daS alte Eisen, und das Messer dachte an den
armen alten Mann in Indien .

Der Schmied schlug zu . Die Funke;» stoben .
Er schmiedete nur eine Form , die letzte aller Formen . Er

schn»iedete die Seele des Eisens .
Es war sein Tagewerk.
Als es fertig war , stand eine glänzende Pflugschar auf der

taufeuchten Erde vor der Schmiede.taufeuchten Erde vor der Schmiede.
Da ging o»e »sonne mir.
Es ist leider nur ein Märchen.

Für unsere Frauen
Dem ersten Mai

Ter Mar ist dal Der erste Mai !
Lcrfet ,h >» zum heiligen Festtag werden,
Brüder , Schwestern , alle herbei ,
ihr seid verheißendes Hoffen auf Erben .
Aus euren Händen quillt der Born
cndtasen Reichtums — wann wollt ihr gefuichcn ?
Reißt von der Stirne den kränzenden Dorn,
den Hatz und Verachtung euch hämisch gewunden.
Brecht diese? WahnsinnnS Sklaverei,
flechtet euch blühende Kränze ins Haar ;
« chwcstern , Brüder , dem 1 . Mai
bring euer hehrstes Opfer dar ;
aus eigener Kraft nach Höchstem ringen,
den Mcnschhe ' tsfrühling der Welt zu bringen.

Frieda Rudolph-Staubitz.

Aus dem Tagebuche einer Mutter
Wirklich , ich bin keine eir »» f ilbet ; Mutter . Ich finde zwar

»neinen Erstgeborenen über die Maßen lieblich , doch das findenandere auch, die beiden Großmütter zum Beispiel, und ich er¬
kenne doch an , daß es noch andere nette Kinder gibt. Wenn frei¬
lich mein kleiner Schelm so seinen blonden Kopf an meiire Brust
lehnt und mich mit seinen 'dunklen Augen anstrahlt , dann —
ja dann erscheint er mir eben wie ein kleiner Engel.

Doch ganz engelhaft ist er nicht immer . Le»der. Er hat
einet» Dickkopf. Sein Vater sagt : den hat er von mir ; ich sage,darin gleicht er ihm .

Neulich kam Tante Beria gerade dazu, als Mutter und
Sohn über das Spazierengehen anderer Meinung waren . Et¬
was laut ging es zu. Das kann ich nicht leugnen . DaS Söhn »
lein trampelte ui»d schrie; die M»»tter schalt und weinte. Nein ,
engelhaft war es wohl nicht . Doch abscheulichen Trohkopf
brauchte Tante Berta den Buben auch nicht zu nennen . DaS
war zu viel.

Wenn Bubi nur weniger geschrien hätte ! Zum Davon¬
laufen war es wirklich , und Tante Berta lief auch davon. Ich
begleitete sie hinaus , ein bißchen heiß und aufgeregt , und just
da kam unsere alte Hausgenossin di« . Treppe hinauf . Sie sahmeine Tränen , hörte Tante Bertas Ermahnungen , strenger zu
fein, und da klagte ich ihr meine Not .

Da strich mir die liebe alte Frau sacht über das heiße Ge¬
sicht und sagte sanft : „Ruhe und Geduld braucht eS zum
Muttersein , Kind. Mit Heftigkeit in Strenge und Liebe richtet
man we, »ig aus ."

„ Ich würde den Bengel tüchtig verwichsen ", rief Tante
Berta , die mit festem Schritt die Stiege ablvärtS ging.

Wer hatte nun recht ?
Still kehrte ich zu meinem kleinen llnband zurück. Mit

verheultem Gesichtchen faß er in einer Ecke und knurrte : „Will
nicht spazieren gehen, »vill nicht gehen! "

Ich schwieg. „Ruhe und Geduld" Hangs in mir nach.
Auf einmal kam aus Bubis Ecke ein Seufzerlein . Ä
Ich rechnete weiter — wieder ein Seufzerl vjRun war er still, dann klang e» zaghaft ; „Mutttl " "

T*
Mein Kopf machte eine halbe Wendung . Nein, noch war

.«» nicht Zeit . Ich rechnete krampfhaft 15 und 87 sind 74 — oh,
welche närrischen Summen kamen heraus ! ^

Wieder ein Seufzeileiu Es raschelte . Trapp , trapp , kam»
daher -, und dann huschelte es sich weich und warm an mich an,und flehend, ach so kläglich klang es : « Mutti — Muttil "

Rasch wollte ich den lieben unnützen Schelm an mich ziehen
und ihn tüchtig abküffen , als mir der alten Frau Mahnung em-
fiel : „Mit Heftigkeit in Strenge und Liebe richtet man wenigaus .

" Ich streichelte also nur linde meinen Trotzkopf und fragte
gelassen : „ Warum hast du denn keine Lust zum Spazieren¬
gehen ? "

„ Weil — weil ich doch »n der Eisenbahn faßte, und weil ich
doch Schaffner war . und weil ich doch nach Berlin führte l "

Ich sagte ganz ernsthaft : „Schau, Bubi, nun bist du doch
einmal ausgesticgcn, da kannst du ja auch spazieren gehen.
Wenn du hcimkommst , fährst du dann weiter ! — Hm ! "

Und er ging mit. Erft etwas mürrisch, dann so froh wke
immer .

Mein — ich muß eS leider gestehen — erster Sieg .
Doch ich hoffte mehr zu erringen . Ruhe und Geduld ,

ich will immer daran denken , und auch daran , meinen Buben
nicht zu rasch aus seinem Spiel zu reißen . Ich werde ja selbstärgerlich, wenn man mich gedankenlos in meiner Arbeit stört,und dem Kinde ist das Spiel Arbeit, Betätigung , für die es
ganz unbewußt von den Erwachsenen Verständnis fordert .

'<
Was ist das, Bubi schreit nebenan ! Ganz aufgeregt klingt

feine Stimme : „Marie , Marie , Sie gehen ins Wasser."
»Jh ne ! " brummte Marie u»»d schlürft aus dem Zimmer .

Ich geh« hinüber . Da sitzt Bubi auf einem Kiffen auf dem
Fußboden und ruft w,r glückselig zu ; „Ich bin Schiff, Mutti ,
fall nicht ins Wasser ! "

Nein, ich will nicht in das rinnend « klare Traumwäfferkein
treten , auf dem er so selig dähinfährt , wie der Schiffer auf dem
blauen Meer der Insel de» Glückes zuschifft .

(Aus „ die Welt im Kinderköpfchen " von I . Siede .
B , G . Tcubner , Leipzig, 1 A .)

Persisches Frauenleben ,
Leben, Kleidung und Umgebung der Persierin sind sehr

verschieden von denen der europäischen Frauen , und die orien¬
talische » Ueberlieferungen, die in der Türkei bereit» stark durch¬
löchert sind, werden hier gegen sich allmählich regende Eman »
zipationsgclüste noch streng aufrecht erhalten . Zn dem An»
darum, dem Frauengemach, gibt r». wie im ganzen persischen
Haus , kein Möbel, und der Hauptschmuck dieses Orte », in dem
die persische Frau den größten Teil ihres Lebens verbringt
sind Fenster m»s buntem Gla», in denen die Sonne des Orient *
glühende Farbenspiele entzündet. Stühle gibt eü ja bekannt¬
lich i,n Orient auch nicht, weil man sich hier auf dem Boden
niederlätzt. Ueberall, wo sie erscheint , führt die Persierin eine
mit Baumwolle gepolsterte Matratze mit fich , die ihr des Tage»
als Ruhelager und Sitzgelegenheit, des Nachts als Bett dient;
Aufräumen und Staubwischen find zwei Dinge , von denen die
glückliche Hausfrau Persiens nichts weiß. Ihre möbellose
Wohnung mit den weihangestrichenen Wänden ist stets im
Stand , auch ohne daß sie sich viel darum kümmert. Mit der
Wäsche macht sie sich auch »licht viel zu schaffen , denn die Per »
sterinnen tragen dieselbe Meldung bei Tage und in der Nacht .
Dieses Gewand, in dem sie »vacht und schlaft , wird einmal mo¬
natlich gewechselt . DaS geschieht an dem großen Tage , an dem
die Hausfrau , von einer Magd begleitet, die das reine neue
Kleid in einem Kasten hinter ihr her trägt , zum öffentlichenBade, dem Hamun, schreitet . Hier wird sie vom Köpf bi» zu
den Füßen mit Bimsstein abgerieben, denn die Seile ist un¬
bekannt, ihre Angen werden mit Indigo geschwärzt , ebenso ihrHaar , und die Handflächen wie die Fußsohlen werden m»t
Henna rot gefärbt . Also, gesäubert und verschönt , legt sie da»
neue Gewand an, in dem sie nun einen Monat hindurch
„wohnt" . Den größten Wert legt di« Perfierin auf da» Haar ,
daS ihr höchster Schmuck ist. Bon frühester Kindheit an wird
eö mit weifeen Binden glatt gedrückt, wodurch da» Wachstum
gefördert werden soll . Wirklich sind die Haare der Persierin »
neu häufig so lang, daß sie darauf sitzen können . Einfach, wi»
die ganze Haushaltung , ist auch die Küche. Die Kochborrichtung
besteht aus einer Anzahl enger Löcher, die an einer Seite btt
Wand in die Erde gemacht sind . Der Topf, der da» Mittag »
effen enthält , wird in eins der Löcher zwischen zwei Feuer ge¬tan , und hat man mehrere Gänge, so kommen die anderen
Speisen in die andere» Löcher. Geht die Persierin au», trägt
sie weite Hofen von leuchtender grasgrüner Seide über ihrem
nicht sehr sauberen HauSgewand und ist dicht verschleiert.

Mai -Spruch
.Kämpfen und hoffen , liÄen und hass«»» : .-p

" • >
Nie da» Ziel cm » dem Auge larenl nr/t
Nur wer da weiß, wohin er strebt
Baut an der Zukunft, bandelt und lebt ! __

" ' wj
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